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DU Berlin, 7. September. 


gerichteten bekannten Uſedom'ſchen Note die Rede geweſen. 


mit Beſtimmtheit in Abrede geſtellt. 


Veranlaſſung vorhanden, da ſich zwar preußiſcherſeits möglicherweiſe Herr 
v. Werther in Folge der beiden Erklärungen des „Staats- Anzeigers“ 


im Sinne dieſer Erklärungen gegen die öſterreichiſche Regierung geäußert 


haben mag, eine derartige nicht formelle Aeußerung indeſſen keinen An- 
laß giebt, ſchriftlich auf dieſelbe zurückzukommen. — Nach der heute hier 
ſtattgehabten großen Parade hat der König Nachmittags 4Y, Uhr ſeine 
Reiſe nach Dresden angetreten. Derſelbe iſt vom General von Tres- 
kow, dem Leibrath Dr. v. Lauer, dem Geh. Hofrath Borck und den 
Flügeladjutanten Grafen v. Lehndorff und v. Alten begleitet. Am 
Sonnabend hatte ſich der König nach Spandau begeben, um dort 
Schießverſuchen beizuwohnen, bei welchen es ſich um einen Vergleich 
der verſchiedenen Hinterladungsgewehre handelt. Als Er- 
gebniß ſtellte ſich dabei heraus, daß in erſter Linie das preußiſche Zünd⸗ 
nadelgewehr, in zweiter das engliſche Hinterladungsgewehr und erſt in 
dritter Linie das franzöſiſche Chaſſepotgewehr ſteht. Was die weitern 
Reifen des Königs, namentlich nach den Herzogthümern, betrifft, jo 
iſt entgegen anderweitigen Nachrichten beſtimmt, daß ein Beſuch der In- 
ſeln Föhr und Sylt ſeitens des Königs nicht ſtattfindet. Nach dem ein- 
ſtimmigen Ausſpruch der Lootſen wird nämlich in den Tagen, wo die 
Reife ſtattfinden könnte, die Fluth jo hoch ſein, daß an keinem Punkte 
der Küſte die Einſchiffung gewagt werden kann. Auf Grund dieſer Er- 
klaͤrung hat der König, wenn ſchon ungern, den Plan, Föhr und Sylt 
zu beſuchen, aufgegeben. Auch die übrigen Mtttheilungen, namentlich 
die Hamburger Nachrichten über die Reiſe des Königs nach Nordſchles⸗ 
wig, find unrichtig: beſtimmte Entſcheidungen ſind zwar noch nicht ge- 
troffen, doch wird ein Beſuch des Königs in Hadersleben nicht ſtattfinden. 
— Die eintheilige Regierung für die Elbherzogthümer wird 
am 1, Oktober in Wirlſamkeit treten und ihren Sitz in Schleswig 
nehmen. An der Spitze derſelben wird der jetzige Regierungs-Viceprä⸗ 
ſident v. Ellwanger ſtehen. Als Abtheilungs⸗Dirigenten werden die jetzt 
ſchon bei der dortigen Regierung thätigen Regierungs Räthe v. Runcke 
und Gehrmann fungiren. Dieſelben werden zu Ober-Regierungs-Räthen 
aa worden und der Erſtere die Abtheilung des Innern und der 
der Finnen wehen für Kirchen und Schulen leiten. Zum Dirigenten 
ü manzabtheilung wird der Regierungs Rath Marot in Düſſeldorf 
berufen worden. Der bisher bei der Regierung in den Herzogthümern 
angeſtellte Regierungs Rath v. Beckedorff wird eine anderweitige Be⸗ 
ſtimmung erhalten. Sonſt wird das Regierungs-Kollegium größtentheils 
aus bisherigen ſchleswig- bolſteiniſchen Beamten beſtehen. — Die Nach- 
richt von der Beſtätigung des Direktor Dr. Kreyßig wird von den 
anſtändigen Blättern ohne jedwede Bemerkung regiſtrirt. Nur die 
„Mgdb. Itg.“, die ſich neuerdings ſtark durch Skandalſucht auszeichnet, 
benutzt auch dieſe Gelegenheit, die ihr aus Berlin zugegangene Nachricht 
zu verdrehen und zu bemerken, daß der König über den Kopf des Kul⸗ 
tusminiſters die Beſtätigung ertheilt habe. Wer die dahin einſchlagenden 
Verhältniſſe kennt, wird wiſſen, daß die „Magdeburgiſche Zeitung.“ hier 
wieder einmal Unſinn geſprochen hat. Die Beſtätigung iſt vielmehr, 
wie in allen dergleichen Fällen, auf den Bericht des Kultus- 
miniſters erfolgt und auf Grund des von dieſem Miniſter vorgelegten 
Entwurfs vom König vollzogen worden. Die Bedenken, die gegen die 
Wahl des Ur Kreyßig von Seiten des Kultusminiſteriums gehegt 
worden ſind, haben übrigens, wie wir hören, darin ihren Grund gehabt, 
aß man an dieſer Stelle die Organisation einer neuen Schule für nicht 
leicht anſieht. Dr. Kreyßig mag ein guter Lehrer ſein, ob er auch ein 
guter Organisator iſt, muß ſich erſt zeigen. Wenn übrigens bei dieſer 
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5 hieſigen Magdalenenſtifts hat der Vorſtand desſelben einige Mit- 
eilungen hinzugefügt. Nach deuſelben kann das Stift nur 70 Mäd- 


uur, lein in den letzen 6 Monaten 50 Geſuche um Aufnahme haben 
von dewieſen werden müſſen. Die Zahl der Madchen, welche in und 
20 Aleiſchesſünden leben, wird vom Bericht allein hier in Berlin auf 
10.000 angegeben und dabei geſagt, daß ſie vor 5 5 Jahren nur 
einer x betragen bat. Für Zwecke des unzüchtigen „ nach 
Mil Berechnung von Sachlundigen in unſerer Stadt alljährlich 20 
den Thaler ausgegeben. Unter dieſen Umſtänden hat der Vor 
ſalte den Beſchluß gefaßt, noch mehr dem Magdalenenſtit ahnliche An: 
größer zu gründen. Als zweckmäßig wird empfohlen, wenn 1 in allen 
ein en Städten unſeres Landes, ahnlich wie in Holland, Vereine bil- 
ihre 2 re mit dem hieſigen Magdalenenſtift in Verbindung träten und 
hätigkeit über das ganze Land verbreiteten. 

erlin, 8. Sept. Se. Maj. der König arbeitete am Sonntag 
age bis IL Uhr und empfing alsdann den Gouverneur Grafen 
ler, den Stadtkommandanten Grafen Bismarck Bohlen, den Bice- 

ral Jachmann, den General v. Michelis, den Chef der Invaliden. 
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Vormnitte 


In der letzten Zeit iſt in der Preſſe 
vielfach die Rede von einem preußiſch⸗öſterreichiſchen Depeſchen⸗ 
wechjel in Folge der vor zwei Jahren an das Florentiner Kabinet 
Bald wird 
die Exiſtenz dieſes Depeſchenwechſels mit Beſtimmtheit behauptet, bald 
Dem gegenüber iſt feſtzuſtellen, daß 
hier in Berlin eine öſterreichiſche Deveſche über dieſe Angelegenheit nicht 
vorgeleſen worden iſt. Auch wäre zum Erlaß einer folchen Note keine 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. 


Abtheilung im Kriegsminiſterium, Oberſt v. Quedenfeld, und den aus 
London zu den Herbſtmanövern hier eingetroffenen Oberſten Bray. 
Mittags, nach einem Beſuche des Prinz-Admiral Adalbert, beſichtigte der 
König auf dem Hofe des Palais, im Beiſein des Prinzen Albrecht, des 
Prinzen Auguſt von Würtemberg, der Generalität, Mannſchaften aller 
Truppengattungen, welche mit Bekleidungs⸗Proben, namentlich mit neuen 
Kragen, vorgeſtellt wurden. Hierauf hielt der Polizei-Präſident Vortrag 
und wurden alsdann der Landrath a. D. v. d. Kneſebeck und der 
f Später erſchienen 
die Kronprinzlichen Herrſchaften zum Beſuch im Palais. Um 3 Uhr 
begab ſich der König ins Schloß, woſelbſt im Weißen Saale und im 
grünen Salon die Militär -Tafel ſtattfand, an der der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin, der Prinz Friedrich Karl, die Prinzen Albrecht, Vater 
und Sohn, und Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtemberg u. A. 
erſchienen und zu der außerdem geladen waren die beiden hier anweſenden 


General-Superintendent Dr. Hoffmann empfangen. 


Miniſter Graf Eulenburg und v. Roon, die Generalität, die Regiments 
Kommandeure und Stabs-Dffiziere des Garde-Korps, die Militär-Bevoll⸗ 


mächtigten, die fremden Offiziere, die Ober-Hof- und Hoſchargen, [er 
Polizei⸗Präſident, der Landrath des Teltower Kreiſes ꝛc. Abends wohnte 


der König mit den übrigen Herrſchaften, der Generalität c. der Vor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe bei. Geſtern Morgen ertheilte der König dem 
Präſidenten Mathis Audienz, fuhr dann um 9°, Uhr nach dem Tempel⸗ 
hofer Felde und hielt hier an der Seite der Prinzen, der Generalität 
und einer glänzenden Suite die Parade über das Garde-Korps ab, zu 
welcher ſich auch eine ſehr große Volksmenge eingefunden halte. Um 
% Uhr zur Stadt zurückgekehrt, nahm der König die Vorträge 
des Geheimen Kabinetsrathes von Mühler und des Geheimrathes 
Abeken entgegen und empfing den Geh. Kommerzienrath Krupp. — Um 
3¼ Uhr Nachmittags erfolgte, in Begleitung des Prinzen Albrecht, die 
Abreiſe nach Dresden per Extrazug. Im Gefolge befanden ſich der 
Generaladjutant v. Tresckow, welcher unterwegs Vortrag hielt, die 
Flügeladjutanten Grafen Lehndorff und v. Alten, der Leibarzt Dr. 
v. Lauer, der Geh. Hofrath Borck. 

— Der Kronprinz hat geſtera Abend die Inſpektionsreiſe im Be⸗ 
reich des 2. Armeckorps fortgeſetzt und ſich zunächſt nach Bromberg be⸗ 
geben. Dort giebt derſelbe heut ein ſolennes Diner. Die Rückkehr nach 
Potsdam erfolgt am Sonnabend. 

— Geſtern Vorvnttag um 10 Uhr fand auf dem Infanterie 
Exerzirplatz auf dem Kreuzberge neben der nach Tempelhof führenden 
Chauſſee die diesjährige große Parade der in Berlin, Potsdam und 
Spandau garniſonirenden Truppenteile vor dem Könige ſtatt. Um / 10 
Uhr erfolgte das Einrücken der Truppen in das Alignement, und zwar 
die Infanterie in Regiments-Kolonne, die Kavallerie in Eskadrons, die 
Artillerie und Trains in Linie. Die Parade kommandirte der General 
der Kavallerie Prinz Auguſt von Würtemberg, und war dieſelbe in zwei 
Treffen formirt. Um 10 Uhr erſchien der König, gefolgt von einer 
glänzenden Suite, worunter ſich eine große Anzahl fremder Offiziere be⸗ 
fand. Die Honneurs wurden zuerſt im Ganzen, dann brigadenweiſe ge- 
macht. Das zweite Treffen wurde vom linken Flügel aus beſichtigt, 
während die Truppen des erſten Treffens ſich zum Vorbeimarſch formirten 
und zwar die Infanterie in Kompagnie -Fronten, die Kavallerie in Es- 
kadrons im Schritt, die Artillerie in Batterien im Schritt und der Train 
zu vier Fahrzeugen im Schritt. Der zweite Vorbeimarſch erfolgte bei 
der Infanterie in Regiments - Kolonne, bei der Kavallerie in Estadrons 
im Trabe, bei der Artillerie zu zwei Batterien im Trabe mit aufge- 
ſeſſener Mannſchaft, bei dem Train zu acht Fahrzeugen im Trabe. 
Nach dem zweiten Vorbeimarſch verließen die Truppen den Kreuzberg 
auf denſelben Wegen, auf welchen fie gekommen waren. Den 
hier anweſenden fremden deutſchen Offizieren waren, ſofern ſie nicht 
Stellen in der Paradefront ſelbſt erhalten hatten, beſondere Stellen an⸗ 
gewieſen worden, ebenſo waren die zur Dienſtleiſtung bei den in der 
Parade ſtehenden Truppentheilen kommandirten preußiſchen Offiziere anderer 
Regimenter ebenfalls bei der heutigen Parade eingetreten. Die Parade- 
Aufſtellung gewährte einen impoſanten Anblick. Das ſchöne Wetter hatte, 
wie immer bei derartigen Gelegenheiten, eine große Zuſchauermenge her 
beigelockt, die zum Theil von Wagen, zum Theil vom Pferde oder zu 
Fuß dem militäriſchen Vorgange zuſah. An fremden Offizieren befanden 
ſich im Gefolge des Königs: der italieniſche General- Lieutenant Graf 
von Pianell, die würtembergiſchen Offiziere: General⸗-Major von Baum⸗ 
bach und von Reizenſtein, Freiherr von Wagner, Oberſten von Starkloff 
und von Hügel, der großbritanniſche General-Major Staveley und Oberſt 


Walker, der rumäniſche Oberſt Mano, der ruſſiſche Oberſt von Schack x. 


Danzig, 5. September. Am Montag wird die Mannſchaft 
der abgerüſteten Korvette „Auguſta“ auf die „Victoria“ übergehen. Die 
Korvette „Meduſa“ wird nicht außer Dienſt geſtellt, ſondern reparirt und 
mit neuer Takelage verſehen werden, da das Schiff eine Reiſe nach Oſt⸗ 
indien unternehmen ſoll. 

Breslau, 7. September. In der heutigen außerordentlichen 
Generalverſammlung der Aktionäre der Breslau-Schweidnitz Freiburger 
Eiſenbahn wurden ſämmtliche Vorſchläge der Direktion mit 894 gegen 
102 Stimmen angenommen und zugleich die Erweiterung des alten Un— 
ternehmens auf die Linie Altdamm Swinemünde beſchloſſen. 

Nordhanſen, 7. September. Heute erfolgte die feierliche 
Einführung des neuen Bürgermeisters Riemann, bisher Kreisrichter in 
Suhl, durch den Regierungsrath v. Tettau aus Erfurt und den hieſigen 
Magiſtratsdirigenten, Präfidenten a. D. Seifart. Der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Prediger Baltzer, hielt die Begrüßungsrede. 

Kiel, 7. September. Das Oberpräſſdium hat den Regierungs- 
beamten offiziell angezeigt, daß die Errichtung der gemeinsamen Regierung 
für die Elbherzogthümer am 9. September in Schleswig ſtattfinden werde. 

Altona, 7. September. Die Wahl des Dr. Schleiden zum 
Senator der Stadt Altona hat, wie ein heute eingegangenes Schreiben 
des Miniſters des Innern an den Oberpräſidenten mittheilt, die König⸗ 
liche Beſtätigung erhalten. 

Hamburg, 6. September. Zu dem Empfange des Königs 
von Preußen werden bereits Vorbereitungen getroffen. In ſeiner jüngſten 


Dienſtag, den 8 September 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr, 
mit Botenlohn viertel. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12%, Sgr., 8 
für Preußen vierte j. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Sitzung hat der Bürger⸗Ausſchuß 15,000 Mark Courant, und nöthigen- 
falls mehr, dem Senate zur Herſtellung der Empfangs Feierlichkeiten 
bewilligt. } 

Hannover, 5. September. Das Welfenblatt „Deutſche Volks⸗ 
zeitung“ hat belanntlich den edlen Beruf, jede durch die Annerion her⸗ 
beigeführte neue Inſtitution „ſchlecht zu machen.“ In dieſer Berufs⸗ 
thätigkeit wurde denn auch die Errichtung einer Banlfiliale in Hannover 
bearbeitet, und da man nicht wohl behaupten konnte, die Errichtung der 
Filiale ſei an ſich ſchädlich, ſo wurde wenigſtens behauptet, die Filiale 
gehe nach der Art ihres Geſchäftsbetriebes mit einer Beſchaͤdigung der 
auf Altien gegründeten „Hannoverſchen Bank“ um, was in Hannover 
natürlich ſehr unangenehm empfunden werden mußte, weil ſich die Aktien 
vornehmlich in Händen von Hannoveranern befinden. Die Faſſung des 
Artitels gab der Kronanwaltſchaft Anlaß zur Erhebung einer Anklage 
wegen Schmähung der Banlfiliale und Beleidigung ihres Vorſtehers. 
Vorgeſtern wurde die Sache vor der Strafkammer verhandelt. Hier er⸗ 
eignete ſich nun Folgendes: Der Angeklagte Eichholz provozirte auf den 
Direktor der „Hannoverſchen Bank“, alſo auf den Leiter des angeblich 
beſchädigten Jnſtituts, und richtete an denſelben namentlich auch die Frage, 
ob es nicht die „Hannoverſche Bank“ benachtheilige, wenn die preußiſche 
Bankfiliale die Noten der erſteren anſammle und ihr dieſelben maſſen⸗ 
haft zur Einlöfung präſentire. Der Herr Banldirektor aber verneinte 
dieſe Frage und erklärte, dies Anſammeln und Präſentiren der Noten ſei, 
ſo lange die „Hannoverſche Bank“ beſtehe, in ganz derſelben Weiſe wie 
jetzt durch die Filiale früher durch hann overſche Bankiers geſchehen; über- 
haupt bringe die Errichtung der Filiale dem von ihm geleiteten Inſtitute 
durchaus keinen anderen Nachtheil als den, welchen jede Konkurrenz her⸗ 
vorrufe. Herr Eichholz ließ ſich an dieſer Erklarung des Bankdirektors 
jedoch nicht genügen, ſondern behauptete, ſeinem Blatte ſei „von Einem 
der erſten Beamten der „Hannoverſchen Bank“ das Gegentheil verſichert 
und dieſer Beamte habe gerade den fraglichen Artikel angeregt. Als 
aber nunmehr der Direktor Neumann dieſen „Einen der erſten Beamten“ 
kennen zu lernen wünſchte, da — verweigerte Herr Eichholz die Nam- 
haftmachung deſſelben; — gewiß ein jehr ſignifizirtes Verfahren. — Aus 
Nienburg ſchreibt man der „Ztg. f. Norddeutſchl.“: Seit mehreren Tagen 
Ind die Welfenfreunde in unſerer Provinz äußerſt thätig, unter den Land⸗ 
leuten und den kleinen Leuten in den Städten und Flecken den ſehr 
nahen Ausbruch eines Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen zu ver⸗ 
künden, und zwar lediglich aus dem Grunde, weil Louis Napoleon nicht 
dulden wollte, daß dem Könige Georg V. Hannover weggenommen ſei. 
Geſtern wurde in hieſiger Stadt allgemein verbreitet, der Krieg ſei prolla 
mirt, die Franzoſen hatten ſchon Luxemburg beſetzt. Da ſolche dumme 
Alarmirungen Handel und Wandel ſtören die Kornpreiſe in die Höhe 
schrauben, Mißtrauen, Furcht, Unzufriedenheit konſtant machen, ſo iſt eine 
Anzahl unabhängiger Männer von Einfluß zuſammengetreten, um die 
Verbreiter ſolcher Gerüchte, die man ziemlich genau kennt, obgleich ſie in 
der Regel dumme Perſonen vorſchieben, des ſchon ſeit zwei Jahren ge- 
triebenen Spiels zu überführen und ſoll man den Verbreiter der Tendenz. 
lüge vorgeſtern ſchon ziemlich ermittelt haben. 

Dresden, 6. September. Bei Gelegenheit der Anweſenheit 
Sr. Majeſtät des Konigs von Preußen in unſerer Reſidenz dürfte es 
nicht unintereſſant ſein, die verſchiedenen Oertlichkeiten aufzuzählen, 
in denen preußiſche Monarchen im Laufe von ungefähr 150 Jahren hier 
gewohnt haben. Wir beginnen mit dem Jahre 1728, in welchem 
König Friedrich Wilhelm J. und ſein Kronprinz, der nachherige Frie- 
drich II., unſerm König und Kurfürſten Auguſt IJ. vom 14. Januar 
bis 11. Februar einen Karnevalsbeſuch abſtatteten. Der preußiſche 
Monarch hatte es vorgezogen, bei dem General Grafen von Wackerbarth 
Wohnung zu nehmen, der als Gouverneur von Dresden in dem Palais 
am Zeughausplatz wohnte, als dieſer Palaſt aber am 18. Januar Nachts 
abbrannte, bezog der König das Palais des Feldmarſchalls Grafen von 
Flemming am Neumarkt jest Stadt Rom). Im Jahre 1730 weilte 
derſelbe Monarch vom 18. Februar bis 25. Februar wieder zum Kar- 
neval in Dresden und wohnte auf dem Schloſſe. Es folgt nun ein 
Zwiſchenraum von zwölf Jahren, bis am 19. Januar 1742 König 
Friedrich 1. in Begleitung ſeines Bruders, des Prinzen Heinrich, zum 
Beſuch an den Hof des Königs und Kurfürſten Auguſt II. nach Dres- 
den kam, wo er in dem Prunkzimmer über dem Stalle, dem jetzigen 
alten Galeriegebäude, wohnte und bis zum folgenden Tage blieb. Am 
18. Dezember 1745, nachdem die Sachſen die Schlacht bei Keſſelsdorf 
verloren, rückte König Friedrich IT. in Dresden ein und bezog das Lu⸗ 
bomirski'ſche Palais an der Kreuzkirche, das 1786 am 21. Februar 
abbrannte, er blieb e zum 28. Dezember. Als der ſiebenjährige Krieg 
ausgebrochen war, zog König Friedrich 1I. am 10. September 1756 
in Dresden ein und bewohnte das Moscineky'ſche Palais in der See 
vorſtadt, das heutige preußiſche Geſandtſchaftshotel, und zog von da am 
14. November in das Brühl'ſche Palais, das ſeine Reſidenz blieb, ſo 
lange als Sachſen in preußiſcher Okkupation ſich befand. Bei Gelegen⸗ 
heit der vom 25. bis 27. Auguft 1791 zu Pillatz ſtattfindenden Zu- 
ſammenlunſt des Kaiſers Leopold mit dem Könige Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen fand Seiten der Monarchen nur ein Tagebeſuch der feſtlich 
geschmückten ſächſiſchen Reſidenz ſtatt; die Monarchen hielten ſich mei- 
ſtens in Pillnitz auf. Als zum Pfingſtfeſt 1812 Napoleon ſeine Ver- 
bündeten in Dresden um ſich verſammelte, erſchien auch am 25. Mai 
der König Friedrich Wilhelm III. mit dem Kronprinzen, die im König⸗ 
lichen Schloſſe wohnten und bis zum 29. Mai verweilten. Am 27. April 
1813 zog König Friedrich Wilhelm II. mit dem Kaiſer Alexander 
von Rußland bier ein, bewohnte das Haus des erſten Marſchalls Frei⸗ 
herrn zu Racknitz in Neuſtadt am Palaisplatz, neben dem Japaniſchen 
Palais gelegen, und zog mit der Armee am 29. April den Franzosen 
entgegen aus der Stadt wieder ab. Am darauf folgenden 4. Mai nach 
dem Verluſte der Schlacht bei Groß⸗Görſchen weilte König Friedrich Wil⸗ 
helm III. nur kurze Zeit wieder im Racknitz'ſchen Haufe und trat von 
hier den weiteren Rückzug nach Schleſien an. König Friedrich Wil⸗ 
helm IV. hat, wie den meiſten Mitlebenden erinnerlich ſein wird, in 
Folge der intimen Familienbeziehungen zu unſerem Königshauſe mehrfachen 


aa 


Aufenthalt in unſerem Dresden genommen und dabei theils im König⸗ 
lichen Schloſſe, theils auch im preußiſchen Geſandtſchaftshotel, dem Pa⸗ 
lais Moscinsky, bei dem Geſandten Grafen v. Redern gewohnt. Se. 
Maj. der jetzt regierende König Wilhelm hat bei dem vorjährigen Be⸗ 
ſuche unſeres Hofes dieſelben Zimmer im Königl. Schloſſe inne gehabt, 
die den hohen Gaſt auch heute wieder aufnehmen ſollen. 

Dresden, 7. September. Der König von Preußen iſt jo- 
eben, Abends 7 Uhr, hier eingetroffen und wurde vom Könige von 
Sachſen und dem Prinzen Georg im Bahnhofe empfangen, wo auch der 
preußiſche Geſandte, der ſuͤchſiſche Kriegsminiſter, die Generalität und 
das Offizierkorps anweſend waren. Der Kommandant des ſächſiſchen 
Armeekorps, Kronprinz Albert, war Sr. Majeſtät entgegen gefahren. 
An Bahnhofe hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publilum eingefunden; offi⸗ 
zieller Empfang war verbeten. Als beide Majeſtäten aus dem Bahn- 
hofe traten, ertönten vielfache Hochs. Beide Könige fuhren im offenen 
zweiſpännigen Wagen durch die dicht von Menſchen beſetzten Straßen 
nach dem Königlichen Schloſſe, vielfach von Hochrufen begrüßt. Den 
heutigen Abend verbringt der König von Preußen im Kreiſe der ſäch⸗ 
ſiſchen Königsfamilie. 

— Heute Abend findet zu Ehren des Königs von Preußen vor 
dem Stadtſchloſſe, wo Se. Majeſtät Wohnung genommen, Zapfenſtreich 
und Serenade ſtatt. Morgen um 9 Uhr Parade der J. Infanterie. 
Diviſion. 

Defau, 5. September. Die Erbprinzlichen Herrſchaften, welche 
am 30. v. M. aus der Schweiz zurückgekehrt ſind, haben ſich geſtern 
zu einem längeren Aufenthalte nach Ballenſtedt begeben. 

vHünchen, 5. September. In Folge des am 1. d. M. in 
Wirkſamkeit getretenen Geſetzes über Heimath, Aufenthalt und Vereheli⸗ 
chung haben weitere Einreihungen in die bisherige Landwehr (die etwa 
einer Bürgerwehr entſprach) nicht mehr ſtattgefunden, doch wurde ange- 
ordnet, daß die betreffenden Perſonen vorgemerkt werden ſollen, um even 
tuell in die zu ſchaffende Bürgerwehr berufen werden zu können. — Im 
Oktober werden hier die Schießverſuche mit Revolver-Kanonen beginnen. 
Seit einigen Tagen ſind zwei derartige Geſchütze, nach dem Syſteme 
Gatling, wie ſie ſchon in Amerika im Kriege zwiſchen der Union und 
den Konföderirten zur Anwendung gekommen find, im Zeughauſe einge- 
troffen, welche je mit 6 Ladungskammern verſehen ſind. 

Ausland. 

Paris, 6. September. Die Reiſe des Kaiſers nach Havre 
iſt jetzt offiziell aufgegeben, der Gemeinderath macht bekannt, „Se. Maj. 
habe ſein lebhaftes Bedauern ausdrücken laſſen, die Abreiſe ins Lager 
und der Aufenthalt in Biarritz machten den Beſuch in Havre unmöglich.“ 
— Eine offizielle Depeſche aus dem Lager von Chalons meldet, daß 
der Kaiſer und der Kaiſerliche Prinz mit großer Begeiſterung empfangen 
worden ſind. Die Vorbereitungen, welche man getroffen, waren ſehr 
glänzend. An dem Eiſenbahnhofe hatte man eine mit Bienen bejüete 
Säule errichtet; auf dem Wege nach dem Lager ſtand ein ungeheurer 
Triumphbogen, der die Namen der Schlachten des zweiten Kaiſerreiches 
trug, und zwei andere Trinmphbogen waren im Innern des Lagers er⸗ 
richtet. Der Kaiſer hat vorgeſtern, wie der „Moniteur“ erzählt, zu 
Chalons den Verſuchen beigewohnt, die man mit einer durch Petroleum 
geheizten Lokomotive anſtellt. Dieſe Verſuche ſollen außerſt günſtig aus⸗ 
gefallen fein. Deer Kaiſer, der ſich ſchon ſeit anderthalb Jahren ſehr 
lebhaft für die Löſung dieſer Frage intereſſirt, beſtieg ſelber die Loko⸗ 
motive, um während der erſten Fahrt auf einer 23. Kil. langen Strecke 
die neue Einrichtung in ihrer vollen Thätigkeit genau beobachten zu 
können. In Bezug auf Wirkſamkeit und Sicherheit und Sicherheit ſoll 
die neue Feuerung allen Anſprüchen mehr als erwartet genügen. — Der 
Prinz Napoleon wird binnen Kurzem von hier nach Prangins gehen. 
— Lord Stanley, der dieſen Morgen von Luzern hier eintraf, erhielt 
bereits um 10 Uhr einen Beſuch von Mouſtier, der auch dieſen Abend 
in der engliſchen Geſandtſchaft dinirt. Morgen reiſt Lord Stanley 
weiter. Die Königin Victoria trifft am 10. in Paris früh Morgens 
ein und reiſt noch vor Abend desſelben Tages weiter. 

Paris, 7. September. Der „Conſtitutionnel“ jagt, die Sprache 
der Norddeutſchen Zeitung beweise, daß man ſich jetzt jenjeits des Rheines 
eine richtige Vorſtellung über die Haltung der Regierung und die Stim- 
mung des Volkes in Frankreich bilde. Es jei wünſchenswerth, daß die 
geſammte deutſche Preſſe ſich in gleicher Weiſe aufgeklärt und unpar⸗ 
teüſch zeige. — Dasſelbe Blatt behauptet, daß keine Note von dem 
päpſtlichen Nuntius an den Miniſter des Auswärtigen Marquis de Mou⸗ 
ſtier abgeſandt ſei. Die Kaiſerliche Regierung beabſichtige keineswegs, 
die Truppen aus dem päpſtlichen Gebiets zurückzuberufen. — Der „Eten 
dard“ meldet, daß Lord Stanley und Marquis de Mouſtier neuerdings 
wieder die friedlichſten Verſicherungen hinſichtlich aller politiſchen Fragen 
ausgetauſcht hätten. — Der Zuſtand des preußiſchen Botſchafters Gra⸗ 
fen v. d. Goltz verſchlimmert ſich. — Die „France“ beſtätigt, daß der 
Kaiſer die provozirende Sprache der franzöſiſchen gouvernementalen Preſſe 
durchaus tadelnswerth finde. — Dasſelbe Blatt glaubt, daß ein neuer 
Aufſſtandsverſuch von den Comites in Bulgarien verbreitet werde. — 
Aus Marſeille wird berichtet, daß die dortigen Buchdrucker die Arbeit 
eingeſtellt haben. 

Florenz. 7. September. Die Geſellſchaft zur Pachtung des 
Tabaksmonopols hat an die Regierung ein Depositum von 18 Mill. 
Francs als Garantie eingezahlt. 

London, 7. September. Der Herzog von Edinburg, der Prinz 

und die Prinzeſſin Chriſtian von Schleswig -Holſtein find geſtern in Do- 
ver gelandet. — Lorb Stanley's Ankunft wird heute erwartet. — Das 
engliſche Schiff „Marv Stuart“ iſt um Mitte Auguſt unweit Cartha 
gena von ſpaniſchen Seeräubern geplündert worden. 
x — Der „Globe“ theilt mit, daß der engliſche Geſandte in Liſſa 
bon, Sir Charles Murray, in gleicher Eigenſchaft nach Brüſſel gehen 
werde. — Lord Stanley iſt zurückgekehrt. — Es iſt hier angekündigt 
worden, daß alle Schiſſe, welche von engliſchen Häfen, mit Ausnahme 
von London, kommen, in Portugal einer Quarantäne nicht unterworfen 
werden ſollen. 

Maucheſter, 7. September. ne \ 
des vorgeſtrigen Straßenkampfes zwiſchen Orangiſten und Irländern ſtatt, 
wobei mehrfache Verhaftungen vorgenommen und neun Polizeibeamte 
ſchwer verwundet wurden. — Der Londoner Agitator Bradlaugh, ge 
nannt Iconoclaſt (Bilderzerſtörer) iſt hier zur Haltung atheiſtiſcher Vor 
träge angelangt; der Verſuch der Behörden, ihn daran zu hindern, 
mißlang. 

Kopenhagen, 7. September. 


Geſtern fand eine Erneuerung 


Heute Nachmittag 3 Uhr traf 


| 2. 


hier von der jütländiſchen Küſte die Meldung ein, daß 200 Seemeilen 

des däniſchengliſchen Telegraphenkabels glücklich ausgelegt ſind. 
Petersburg, 6. September. Die von der Londoner „Mor- 

ning Poſt“ verbreitete Nachricht, wonach die ruſſiſche Regierung in Berlin 


und Paris Vorſchläge zur Entwaffnung gemacht und die desfallſige Ini⸗ 
tiative bereits mittelſt Kaiſerlichen Ukaſes vom 2. September ergriffen 
habe, wird in hieſigen beſtunterrichteten Kreiſen mit Beſtimmtheit für un⸗ 
begründet erklärt. f 

Warſchau. Hier iſt wieder einmal die Nachricht verbreitet, 
die Stadt und mit ihr die ganze weſtliche Hälfte des Königsreichs Po- 
len werde demnächſt an Preußen abgetreten werden. Der Kaiſer komme 
auf der Rückreiſe vom Bade mit allen feinen Ministern hin, und dann 
ſolle es vor ſich gehen. Man iſt faſt verſucht anzunehmen, daß die 
Ruſſen dieſe Gerüchte aufbringen, um den Polen Hoffnung auf eine 
beſſere Zukunft zu machen. Seit drei Jahren erſcheinen fie periodiſch, 
ſobald es in der äußeren Politik reger wird, um beim Wiedereintritt der 
Windſtille ſpurlos zu verſchwinden. 

— Wir haben ſchon mehreremal Gelegenheit gehabt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß der „Polski Przeglad“ — die einzige Revue, welche die 
Polen beſitzen, und die ſich raſch zu verdientem Anſehen emporgeſchwun⸗ 
gen hat — den abenteuerlichen Plaͤnen der Czartoryskiſchen Faktion 
energiſch entgegenwirkt. Auch dies Organ it der Wiederherſtellung Po- 
lens gewidmet, aber es hat die Bündeleien ſatt, ſei es ſelbſt, daß ſie in 
ſcheinbarer Gemeinſchaft mit der Wiener und Pariſer Regierung betrie⸗ 
ben würden. Es warnt jeine Landleute, ſich nicht wieder zu Werkeu- 
gen brauchen zu laſſen, die man jeden Augenblick desavouiren oder gar 
einſtecken könne, und ſucht, bis die europäiſche Politik einmal ein ernjt- 
haftes und feſtes Bündniß gegen Rußland zu Wege gebracht, die Er- 
neuerung Polens durch Förderung von Bildung und Wohlſtand vorzu⸗ 
bereiten. In dieſem Sinne redigirt, gefällt ihm auch die demonſtrative 
Denkmalsfeier in Rapperswyl keineswegs. „Wir haben“, ſagt der 
„Przeglad“, „von der Feier bisher nicht geſprochen, weil wir ihre Be⸗ 
deutung für die polniſche Sache nicht verſtehen können. Denkmäler kön⸗ 
nen wohl Spuren der Vergangenheit ſein, aber keine Garantien der Zu 
kunft. Kann eine Säule guf Schweizerboden der Pfeiler werden, der 
ein neues Polen ſtützt? So ſehr wir die Freundſchaft fremder Nationen 
und die Zeichen der Sympathie, die fie uns bei dieſer Gelegenheit gege- 
ben haben, anerkennen, jo müſſen wir doch geſtehen, daß wir vedneri- 
ſchen Demonſtrationen und Brüderlichkeitserklärungen einen nur theoreti- 
ſchen Werth beilegen. Es ſcheint uns, daß wir Polen mit allem nicht 
wiederherſtellen werden, eine Meinung, die ſich hauptſächlich auf die Ge- 
ſchichte der dem letzten Aufſtand unmittelbar vorhergehenden Jahre ſtützt. 
Bei aller Dankbarkeit die wir für das uns gewordene Mitgefühl hegen, 
können wir es demnach nicht ohne eine gewiſſe Bitterkeit mit anſehen, 
daß Polen noch immer auf ſolche leere Dinge etwas geben, die mehr 
Schein als Inhalt, mehr Worte als Subſtanz haben, und wohl Amu 
ſement, aber keinen Nutzen bieten. Wir ſehen in der Denkmalsfeier 
und den dabei gehaltenen Reden allerdings nicht geradezu etwas Schad 
liches, aber das Ganze mit ſeinen naiven Reden über Krieg und Sieg 
iſt ſo leichtſinnig, ſo leichtgläubig und ſo durchaus oberflächlich, daß es 
uns nur einen peinlichen Eindruck machen konnte. Dieſer Eindruck iſt 
natürlich nicht durch die Nachricht vermindert worden, daß die beiden 
Parteien der Emigration ſich noch am Vorabend der Einweihung dar- 
über gezankt haben, ob dieſelbe überhaupt ſtattfinden ſolle oder nicht, und 
daß, nachdem fie ſich jo vor den Fremden blamirt, ſie obenein die Lächer⸗ 
lichleit auf ſich luden, ſich bei der Feier als Propheten zu geberden und 
die Schweiz mit ihrem Segen zu bedenken. Wenn auch jeder bramar- 
baſiren kann, wie er will, ſo ſoll er es doch in ſeinem, und nicht in 
Polen's Namen thun.“ Wenn das gedicgenſte Organ der polniſchen 
Preſſe ſich jo äußert, jo it allerdings Hoffnung vorhanden, daß die 
Polen lernen werden, ihre Zukunft ſolideren Beſtrebungen anzuvertrauen, 
als bisher. N 


— 


Tommeru. 

Stettin, 8. September. In Louiſenthal bei Lübzin brann⸗ 
ten geſtern Nachmittag 3 Wohnhäuſer, 4 gefüllte Scheunen und 3 Ställe 
ab; mit verbrannt iſt auch verſchiedenes Vieh. Das in einem lleinen 
Stalle ausgebrochene Feuer iſt, wie man glaubt, durch die Unvorſichtig⸗ 
leit einiger Kinder entſtanden, welche in dem Stalle mit Streichhölzern 
geſpielt haben ſollen. 

— Bei Gelegenheit des in vorletzter Nacht in Pommerensdorfer 
Anlagen ausgebrochenen Feuers war die Packhofs- Feuerwehr nach 
der Unterwiek ausgerückt und wurde ihres Irrthums erſt nach der 
Ankunft bei dem Müller und Marchand'ſchen Grundſtück daſelbſt gewahr. 
Wie der Irrthum entſtanden, iſt nicht aufgeklärt; nach einer Angabe ſoll 
das gegebene Signal mißverſtanden ſein, nach einer anderen die Mit- 
theilungen eines Wächters die Schuld an dem Irrthum tragen. Wie 
wir hören, iſt man bereits darauf bedacht, Einrichtungen zu treffen, durch 
welche derartige Uebelſtände, die leicht von den nachtheiligſten Folgen ſein 
können, für die Folge vermieden werden. 

— Der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger bat 
ſich jetzt der Verein für Neuvorpommern und Rügen (Stralſund) ange- 
ſchloſſen. Der Stralſunder Bezirksverein hat außer der von ihm ſelbſt 
begründeten Doppelſtation Putgarten der Geſellſchaſt folgende ſechs von 
der Königlichen Regierung begründeten Rettungsanſtalten zugeführt: die 
Doppelſtationen Daſerort und Hiddens-Die, die Mörſer⸗Stationen Neu 
Mukran, Glowe und Göhren, ſowie die Bootsſtation Zingſt. 

— Ein großer Theil der bei den Kavallerie-Regimentern in dieſem 
Herbſte zur Entlaſſung beſtimmten Reſerven hat ſich freiwillig zu einem 
vierten Dienſtjahre verpflichtet, um auf Grund der Königlichen Ordre 
vom 6. September 1866 in die Vergünſtigung einzutreten, nicht allein 
zwei Jahre früher als die übrigen Mannſchaſten ihrer Dienſtaltersklaſſe 
aus der Landwehr ausſcheiden zu lönnen, ſondern auch bis dahin von 
jeder Einberufung zu Uebungen befreit zu bleiben. a 

— Mit dem 1. Juli cr. iſt das geſammte Reviſionsweſen 
über den Verbrauch von Arzeneien und Verbandmitteln in der 
Armee dom Medizinalſtabe der Armee auf die Korps Generala rte 
übergegangen. Letzteren find nun zu dem Zwecke pharmazeutiſch⸗techniſche 
Reviſion Korps-Stabsapotheker, und zwar im Frieden je einer für zwei 
Armeelorps zugetheilt worden. Eine kriegsminiſterielle Inſtruktion vom 
19. Auguſt regelt nun die Stellung und die Verhältniſſe derſelben. 
Sie ſind obere Militärbeamte ohne beſtimmten Militärrang, werden vom 
Kriegsminiſter ernannt und haben in den Korps Generalärzten ihren 
nächſten Vorgeſetzten. ang 

— Das der Garniſonverwaltung gehörige, in der Breiteſtraße sub 
No. 61 belegene Haus iſt am Sonnabend für den Preis von 18,900 
Thlr. an den Kaufmann Pigard hierſelbſt verkauſt worden. 

— Leider iſt es Herrn Direktor Herrmann nicht gelungen, noch 
einige Vorſtellungen im Elpſtumtheater zu ermöglichen und wird dasſelbe 
morgen geſchloſſen. Dagegen nehmen, ſo lange das Wetter günſtig bleibt, 
die Konzerte ihren ungeſtörten Fortgang. Auferdem werden Feuerwerk 
und Illumination des Gartens nicht verfehlen, das Publikum anzuziehen. 


— Dem Vernehmen nach hat Herr Direktor Herrmann eine 
Stellung an dem hier ins Leben tretenden Konſervatorium angenommen. 
Vermiſchtes. 

Berlin. Vor einigen Tagen ging an ein hieſiges Banquierhaus 
ein Geldbrief mit beträchtlichem Inhalte von außerhalb hier ein. Beim 
Oeffnen desſelben fand ſich von dem deklarirten Inhalte indeſſen nichts 
vor, ſondern das Couvert enthielt nur ein Cremplar einer Zeitung. Die 
in Folge deſſen bei der Poſt angebrachten Reklamationen hatten leinen 
Erfolg, da die äußere Beſchaffenheit des Briefes tadellos war und das 
Gewicht desſelben mit dem am Abgangsorte ermittelten genau überein, 
ſtimmte. Auf eine telegraphiſche Anfrage bei dem Abſender, ob die be- 
zeichnete Zeitung dort gehalten würde und ob die betreffende Nummer 
fehle, ging die Antwort ein: „Ja, ſie fehlt, aber auch der Kommis, 
der die betreffende Sendung an Sie eingepackt hat, wird vermißt und 
verfolgt.“ 

— In Betreff des Mörders der Seidler iſt jetzt von einem Be- 
wohner der Auguſtſtraße eine Anzeige gemacht worden, in Folge deren 
jetzt umfangreiche Recherchen angeſtellt worden. Derſelbe will an dem 
Morgen, an welchem der Mord verübt worden, einen Menſchen mit 
einem Packet unter dem Arme an der Ecke der Auguſt- und Artillerie- 
ſtraße in eine Droſchke haben ſteigen ſehen. Die Nummer der Droſchke 
ift zufällig von ihm beachtet worden. Möglicherweiſe führt dieſe Angabe 
auf die Spur des Mörders. 

— Ein ſchauderhaſtes, ſeit Jahren fortgeſetztes Verbrechen iſt jetzt 
endlich zur Kognition der Behörde gekommen und hat Grund zu einer 
bereits eingeleiteten Unterſuchung gegeben. Ein Mädchen, welches mit 
ihrem leiblichen Vater in einer Wohnung lebt, wurde kürzlich zum vier 
ten Male unehelich entbunden. Bisher hat die Mutter ſtets verweigert, 
den Vater dieſer Kinder namhaft zu machen. Jetzt iſt nun der Ver 
dacht angeregt worden, daß der leibliche Vater des Mädchens auch der 
ihrer vier unehelichen Kinder ſei. 

Literariſches. 

Die illuſtrirte Zeitung liegt uns in ihrem 50. Bande, dem 
Jubiläumsbande, oder dem erſten Semeſter 1868 vor. Wir haben 
diejelbe mit dem größtem Intereſſe geleſen und beſehen. Dieſelbe iſt 
unſtratig das beſte Werk ihrer Art. In Deutſchland findet fie nicht 
ihres Gleichen, ebenſo hat ſie auch ihre Namensſchweſtern in Frankreich 
und England weit überholt. Die Holzſchnitte find ganz vortrefflich ſowohl 
in der Zeichnung als auch im Stiche und liefern in ihren Portraits und 
und Landſchaften, in ihren Abbildungen bedeutender Gebäude und inneren 
Anſichten großer Räume, in ihren Bildern großer Volksfeſte und ihren 
Kopien berühmter Gemälde einen reichen Schatz von Bildern und Kunjt- 
werken, wie ihn kein zweites Werk aufzuweiſen hat. Alle bedeutenden 
Männer, alle Volksfeſte, die neuen Erfindungen, Schlachten und großen 
Ereigniſſe im Völkerleben finden bier ihre Abbildung und Beſprechung, 
die neuen Gemälde und Skulpturen, die neuen Bauwerke werden dem 
Leſer in Kopien vorgeführt, aus den neuen Opern oder Schauſpielen 
wenigſtens einzelne Scenen abgebildet. Aus dem Naturleben bieten ein- 
zelne Blätter Thiertypen, oder intereſſante Lagerungen von Geſtein, Aus 
brüche feuerſpeiender Berge ꝛc. Kurz die illuſtrirte Zeitung iſt jedem 
zu empfehlen, der ſich für Kunſt und Völkerleben intereſſirt und ſich an 
gediegenen Abbildungen erquicken will. Sie iſt ein lebendiges Zeugniß, 
was deutſcher Fleiß und deutſches Talent zu leiſten vermögen. 


h Viehmarkte. 

Berlin. Am 7. September e. wurden auf hieſigem Viehmarkt an 
Schlachtviebh zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1556 Stück. Expo“ t-Geſchäfte nach den Rheinlanden ꝛc. 
waren nur unbedeutend, weshalb das Geſchäft bei ſtarken Zutriften jeor 
gedrückt war, Prima⸗Qualität lonnte nur 16—17 Tolx., mittel 12—14 
Tolr., ordinäre 8-10 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen. 

n Schweinen 5220 Stück. Der Handel war bei evenfalls arken 
Zutriften Sehr flan. beſte feine Kern-Schweine wurden nur mit 17 Tyaler 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

An Schafpieh 3668 Stück erkl. des alten Beſtandes. Das Geſchäft 
war auch in dieſer Woche ſehr gedrückt, nur ſchwere fette Hammel konnten 
einen mittelmäßigen Durchſchnittspreis erzielen, und konnte Mittelwaare 
ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden 

An Kalbern 679 Stück, wofür ſich die Preiſe bei flauem Handel nur 
mittelmäßig ergaben. 


— — 


ö Schiffsberichte. 

Swinemünde, 7. September Angekommene Schiffe: Ruby, 
Souter von Peterhead. Ellida, Björnſen von Stavanger. Friedrich 
Schiller, Jahn von Jasmund Auguſt, Fendler; Jobanna, Schmidt; 
Emilie, Wißmann; Vorwärts, Mann von Rügenwalde. Cyriſtine, Zechow 
von Danzig. Anna, Klamp; Maria, Steinkraus von Colberg. Nordſtern 
(SD), Wulff von Elbing Der Blitz (SD), Parow von Memel. Col 
berg (SD), Streck von Danzig. 8 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 8. September. Wetter: ſchoͤn, 
+ 20 % h. Wind ©. 

Weizen wenig verändert, pr, 2125 Pfd. loco gelder inländ. 74—78½ 
Sr, weißer 76 81 %, bunter 7276 , 83—Söpfd. gelber Septdr. 
Dieter % 1, 76 Bir Oktober November 72 „ Gd., Früh. 70%, 
70 K bez. u. Ä 

Noggen matter, pr. 2000 Bid loco 55 -56°, , Septbr.-Dftober 
05; 54½ A bez. u. Gd., Oktober November 535% 7 J bez., 5387 
Br, Frühjahr 52, 51½ 4 bez. u. Gd. e 

Sommer Ir reide B 

Winterrübſen per 1800 Bi N 477 . EINER, 
77, 76% Ag bez 77 Br. Bid. loco 75 —77 &, September Oktbr 

Rüböl unverändert, loco 9%, % Br., September⸗Oktober 91, .R% 
bez, 9% Br.. Januar. Februar 9% n bez., April⸗Mai 93, 3 Ge bez. 
5 . loco 7 & bez. September-Oktober 62 4 bez., 

Spiritus feiter, loco obne Faß? gi 

; ‚ i 6 20 bez., September 19%, 
171 5 September ⸗Okiober 187, Nen. 14 bez Oktober⸗November 
1 pn Frübjahr 17% . Sr 5 70 

En nas iſe: 1 72 8 0 1 1 
Spiritus 19%, 9987 Weizen 13% gen 54, Rüböl 95, 
. Hamburg, 7. September Getreidemarkt. Weizen und Roggen ge⸗ 
BERN Weizen pr. September 5400 Pfd. netto 128%, Bankotbaler Br., 

Gd, per September⸗Oltober 1231, Br, 123 Gd., per Oktober-No⸗ 
vember 120 Br., 119 Gd. Roggen per Seo tember 5000 Pfd. Brutto 95 
br., 94 Gp, per September Oklober 94 Br., 93 Gd, per Olteber.No⸗ 
vember 92 Br., 92 Gd. Hafer ſtille. Rübol beſſer, loco 20 ½, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 20%, per April-⸗Mai 21. Spiruns unverändert, pr. Sep- 
ar zu 29%, angeboten. Kaffee ruhig. Zink ſtille. — Sehr ſchönes 

etter. 

Amſterdam 7. September Getreidemarkt (Schlußbericht) Roggen 
feſt, per Oktober 203, per März 196. Raps per Oktober 5817. Rüböl per 
Septbr.⸗Dezember 31, per Mai 32%. — Wetter heiß. 

London, 7. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
J ſeit letztem Montag: Weizen 15,404, Gerſte 9910, Hafer 61,897 

uarters. 

Engliſcher Weizen ſeit voriger Woche 1—2 Sh. nied iger, beſchränktes 
Geſchäft; fremder Weizen einzeln 1— 2 Sb. niedriger. Gerſte 1 Sb, 
Hafer neuer 17 Sh. ruſſiſcher 17, Sp. höher. Mehl 1-2 Sh. billiger. 
— Heißes Wetter. 


klare Luft. Temperatur 
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